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Gemarkung Geſchwend.

Einleitung .
Die Gemarkungsfläche von Geſchwend umfaßt das vordere Thal des Prägbaches ,

ſowie deſſen zwiſchen Herzogenhorn , Grafenmatt und Silberberg gelegenes ſchmales
Quellgebiet und ferner einen kleinen an der Zuſammenmündung von Wieſe und

Prägbach gelegenen Abſchnitt des Wieſenthales .
Sie mißt 1090 ha Fläche , wovon 557 ha Weiden , 383,7798 ha Wald und

88,0 ha Wieſen .

Die Weiden betheiligen ſich alſo mit 50,9 Prozent , die Wieſen mit 8,1 Prozent
an der Zuſammenſetzung der geſammten Gemarkung .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Ein Theil der Weiden ( 208 ha ) liegt in den Hochthälchen des Prägbach ,
Giſibodenbach und Glashüttenmoosbächle , mit meiſt ſanfter , ſtellenweiſer lehner
Neigung . Dieſelben ſind als Hochweiden zu bezeichnen . Die übrigen 349 ha

ſind Thalweiden , welche ſich an den Einhängen der Umgebung von Geſchwend
theilweiſe bis auf die Bergrücken hinanziehen , ſonſt durch breite Waldflächen von

den Höhen zurückgedrängt ſind .

Im Allgemeinen überwiegt auf dieſen Hangweiden die ſteile Flächenneigung
die lehne . Sogar ſchroffe Parthien und Felsabſtürze kommen nicht ſelten vor .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit .

A. Hochweiden .
Die Hochweide kann auf den bewäſſerten Flächen als gut bezeichnet werden ,

da daſelbſt Gras und Blattfutter noch in reichlicher Menge vorkommen . Sowie

jedoch die Bewäſſerung fehlt , nehmen die Unkräuter ſehr überhand und die

trockenen Rücken ſind ſtets gänzlich verheidet . Von den 208 ha Hochweide
ſind nur ca . 57 ha „ noch gut “ und dieſe finden ſich am Giſiboden und im Glas —

hüttenmoos . Auf der Hinterwaldweide , wo ebenfalls Bewäſſerungseinrichtungen
vorhanden ſind , iſt die Weide wegen der moorigen Beſchaffenheit gering , da

Sumpfmooſe , Woll - und Borſtengras und Carexarten daſelbſt hauptſächlich die

Vegetation bilden .

B. Thalweiden .

Gute Weidflächen kommen in der Gemarkung Geſchwend ca . 40 ha vor , alſo
noch in nennenswerther Ausdehnung . Es ſind dies in Bergeinfaltungen gelegene
Flächen mit Bewäſſerungsanlagen der natürlichen Bodenfeuchtigkeit , wo im All —
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gemeinen noch Gras und Blattfutter der Unkrautvegetation die Waage halten .
An Güte ſtehen dieſe Flächen jedoch gegenüber den Hochweiden von Todtnauberg

beiſpielsweiſe weit zurück .

Auf den geringen Weiden iſt die Vegetation meiſt dünn und beſteht weitaus

größtentheils aus Borſtengras , Pfeilginſter , Schlafmooſen , flächenweiſe nur aus

Farn ( rechts der Wieſe und in den „ Halden “ ) .
Die ſteilen Flächen , woſelbſt die Weide nicht mehr lohnend war und welche

deswegen nur mehr ſelten betrieben wurden , ſind großentheils verhurſtet .
Das Gebirge beſteht im nördlichen Theil der Gemarkung aus Gneis , im Uebrigen

aus Geſteinen der älteren Steinkohle ; eine etwa durch die mittleren Einhänge
der Geſchwenderhalde von Oſt nach Weſt verlaufende Linie bildet die Grenze .
Aus beiden Geſteinen , in hervorragendem Maße aus dem letztgenaunten , entſteht
ein trümmerreicher zur Ausartung geneigter Boden , weswegen die ſchroffen und

ſehr ſteilen Parthien herabgekommen ſind , aus Trümmerhalden beſtehen und auch
die lehnen ſtets Spuren der Ausartung an ſich tragen .

3. Einzelheiten .

A. Hochweiden .

Die Giſibodenweide zerfällt in Flächen verſchiedener Beſchaffenheit .

Die hochgelegene Fläce am Brenntkopf und diejenige gegenüber im

Mauswinkel ſind ſanft geneigt und durchaus verheidet , hier wuchern nur Nardus ,

Genista , auch einzelne Fichtenhürſte , rechts vom Bach hauptſächlich Calluna und

auch Teucrium . Die daranſchließende Weidfläche auf dem eigentlichen Giſiboden

iſt entweder ſanft geneigt oder faſt eben , ebenfalls dürr , doch kommt auch Blatt —

futter vor ; ſtellenweiſe iſt daſelbſt geſchweint worden , die betreffenden Plätze ſind

noch kahl und von der Kohle ſchwarz gefärbt .

Das Gleiche gilt von den höhergelegenen Flächen rechts vom Bach und ober —

halb ſeiner Quellen , welche lehne Neigung aufweiſen . Es gedeiht wie dort

zwiſchen Calluna , Nardus und Genista auch Blattfutter . Da überdies die

ſonſtigen Verhältniſſe keinen Anlaß zu Bedenken geben , ſo iſt dieſe geringe Weide

zu belaſſen und kann durch Ausreuten und Verbrennen des hochgeſchoſſenen

Unkrauts und durch Einſäen der geſchweinten Stellen mit Grasſamen etwas ver —

beſſert werden . Zur Bewäſſerung iſt kein Waſſer vorhanden .

Die Weide im Graben iſt zum großen Theile dicht beſtockt . Die waldfreie

Fläche iſt gut mit Gras und Blattfuttervegetation ( ſelbſt Klee ) bewachſen , zwar

nicht bewäſſerbar , enthält aber natürliche Bodenfeuchtigkeit . Als noch gut kann

ferner die am Giſibodenhaus und zu beiden Seiten des Baches belegene Weide

bezeichnet werden , ſoweit ſie bewäſſert iſt . Erſtere wird auch gedüngt , durch

reichliche Quellen bewäſſert und zeigt ſchönen Graswuchs . Gras gedeiht auch zu

Seiten des Baches , wo gewäſſert wird , ſonſt üppiges Blattfutter . — Ein Stückchen

guter Weide iſt auch an den Quellen des Brenntbächle vorhanden . Im Grunde

ſind viele ſumpfige Streifen . Eine größere anmoorige Fläche im Mauswinkel

iſt mit Eriophorum bewachſen .

10
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Die Weide wäre durch Vermehrung der Bewäſſerungsgräben , rationellere

Bewäſſerung und Entſumpfung der anmoorigen Stellen noch verbeſſerungsfähig .

Unterhalb der Stallung iſt eine kleinere Fläche — etwa 1 ha — zu Matten an —

gelegt , welche ſich leicht erheblich vergrößern ließe , da reichlich Waſſer und Dung

vorhanden iſt .

Die Giſibodenweide dient hauptſächlich zur Aufzucht von Fohlen , aber auch

als Rinderweide . Zur Aufnahme der Pferde ſind geräumige , zweckmäßig einge —

richtete Stallungen vorhanden .

Gewann Glashüttenmoos .

Die Weide iſt im Allgemeinen gut . K. 1. Die Bewäſſerung kann noch ver —

beſſert werden . Steinige Flächen ſind von den Trümmern zu ſäubern . Viel

Blattfutter , auch Gräſer , hurſtweiſe beſtockt längs der Waſſerläufe .

Gewann Hinterwaldweide .

Lage ſanft geneigt . A. 2 a . und A. 2 b .

Die tief gelegenen Parthien in der oberſten Mulde ſind meiſt anmoorig mit

Eriophoöorum und Sphagnum bewachſen . Anmoorige Flächen finden ſich auch

mehr thalwärts längs des Prägbaches und an den ſeitlich einmündenden Quell —

abläufen . Mehrere Wuhren führen hier längs der Hänge Waſſer zur Be —

wäſſerung , ſind aber ſchlecht unterhalten ; ſtärkere Bewäſſerung macht hier das

Unkraut ſchwinden .

Die höher gelegenen Parthien , wo Bewäſſerung nicht ausgeführt iſt , zu

beiden Seiten des Prägbach , ſind gering , größtentheils mit Nardus und wenig

Blattfutter bewachſen . Eine kleinere Parthie , wo anſcheinend vor noch nicht

langer Zeit geſchweint wurde , zeichnet ſich einzig durch gutes Futter aus . Die

Fahr nach dem Giſiboden iſt größtentheils beſtockt .

Zu verbeſſern wäre die Hinterwaldweide durch Entſumpfung der anmoori —

gen Flächen und gleichzeitige beſſere Bewäſſerung , eine Arbeit , welche unter An —

leitung der Kulturbehörde im Wege der Frohnde durchzuführen wäre . Auf den

verheideten Strecken könnte durch Abmähen des Unkrauts und Verbrennen des —

ſelben von Zeit zu Zeit geholfen werden .

B. Thalweiden .

Rechts der Wieſe .

Gewanne : Hinterſtutz , Große und Kleine Stutz .

Die unteren Parthien abgetreten , Vegetation dünn , aus Unkraut und Laub —

futter beſtehend , felſig , zahlreiche Steinrieſen und Neigung zur Bildung von

Trümmerhalden . Vielfach verhurſtet . Wegen der ſteilen Lage aufzuforſten . B .2 b .

Die oberen Parthien zeigen auf Quellplätzen und in deren Umgebung gute

Flecken , ſonſt viel Unkraut , wenig Blattfutter .

Farnvegetation bedeckt größere Flächen . Steilere Parthien ſind ſteinig und
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neigen zur Steinrieſenbildung . Neigung lehn . Vorläufig zu belaſſen und zu

verbeſſern durch Abmähen der Farnvegetation , Zuſammentragen der Steine ,
Vermindern des Weidviehes . Nach unten wäre , wenn der dortige Streifen auf —

geforſtet wird , eine Weidgaſſe bei der Kleinen Stutz zu belaſſen .

Links der Wieſe und rechts vom Prägbach .

Gewann Geſchwenderhalde und Elsberg .

Die gegen den Ort Geſchwend gelegene untere Parthie beſteht faſt gänzlich

aus Trümmerhalden . Der weitaus größte Theil davon iſt dünn verhurſtet mit

Haſel , Birken , Buchen und hat als Weide nicht den geringſten Werth mehr .

Jedes Betreten durch Vieh ſetzt ganze Steinmaſſen in Bewegung , ja es ſind durch

Abſturz von Felsblöcken ſchon Häuſer ſtark beſchädigt worden . Da die Fläche ,

wie erwähnt , größtentheils verhurſtet iſt , ſo wäre ſie als Wald zu kataſtriren

( B. 3 a. ) , während kleinere unmittelbar bei Geſchwend gelegene beſſere Flächen —

ſtücke zweckmäßig als Ortsetter belaſſen werden .

Die Weide auf dem Rücken des Elsbergs iſt nahezu ganz verheidet . Zu

Heidelbeer , Farn und Pfeilginſtervegetation tritt nur wenig Blattfutter , dabei iſt

die Fläche ſteinig .

An den Einhängen nach dem Kaſtelbach und öſtlich nach dem Giſibodenbach

zu tritt in Bergbuchten mehr Blattfutter , in der Nähe der Quellen ſogar gutes

Gras auf , jedoch ſind dieſe Flächen wieder von ſolchen mit gelockertem ſteinigen

Boden und Neigung zur Ausartung abgeſchnitten . Die Inbannlegung iſt hier

erforderlich , wenn der Ausartung geſteuert werden ſoll .

Am ſogenannten Dobel iſt eine Auffahrt zu belaſſen .

Gewann Sägegräben .

Sehr dünn und lückig mit Birken beſtockt . Meiſt Unkrautwuchs , ſteinig ,

Boden gelockert , neigt zur Ausartung , deswegen in Bann zu legen und als Weide

zu belaſſen . B. 2 b .

Gewann Felgismoos .

Vegetation gering , viel Farn . Die Einhänge ſteil , mit Steinrieſen und zwei

Erdſchlüpfen , Boden gelockert , war früher geſchorbt . Iſt in Bann zu legen .

Auch das auf dem Rücken des Elsberg gelegene Stück , weil der Zugang abge —

ſchnitten , obwohl daſſelbe von beſſerer Beſchaffenheit iſt . B. 2 a .

Gewann am Gieſenbach .

Links vom Bach . Iſt zu verbeſſern durch Einrichtung einer Bewäſſerung ,

Zuſammenleſen der Steine . Die beſtehende Bewäſſerung iſt ungenügend . Die

Vegetation iſt mittelmäßig , noch ziemlich viel Blattfutter . B. 2a .

10 .
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Gewann Köhlerberg .

1. Weide links vom Glashüttenmoosbächle . Lage ſanft bis

lehn , vielfach guter Graswuchs . Die Bewäſſerung iſt zu verbeſſern , Steine beſſer

zuſammen zu leſen . B. 1.

2 . Weide links vom Giſibodenbach ( weſtlich der vorigen ) . Lage

lehn , Weide gering , ſehr ſteinig , einzelne gute Flecken . Bett des Brenntbächlein ſehr

zerriſſen . Zu verbeſſern durch Zuſammenleſen der Steine , Verwendung des

Waſſers vom Giſibodenbächle zur Bewäſſerung , die bis jetzt ungenügend iſt .

B. 2 a .

Das Gewann Singelen iſt größtentheils Nutzungsfeld , das Flächenſtück auf

der Weſtſeite bei Singelen iſt beſtockt und felſig . Daſſelbe iſt als Wald zu kata —

ſtriren . B. 2 b.

3. Weide am Schwarzenbach . Die unterſte Fläche iſt zertreten , ſteinig

und mit geringer Vegetation bewachſen ; jedoch iſt dieſelbe als Fahrt zur oben

gelegenen guten Weide zu belaſſen bezw. , ſo gut es geht , zu verbeſſern durch Ab —

räumen der Steine und Bewäſſerung .

Ein Verſuch mit Jubannlegung iſt empfehlenswerth .

Die Fläche rechts vom Bach iſt noch als gut zu bezeichnen. In der

Umgebung der Wäſſerungsgräben wächſt Gras , im Uebrigen viel Blattfutter .

Die Weide iſt zu verbeſſern durch Vermehrung der Bewäſſerungsgräben .

Die Lage iſt ſanft und lehn .

Die Fläche links vom Schwarzenbach iſt ſehr ſteil , der Boden

gelockert und ſteinig , die Vegetation ſehr gering und dünn . Aufzuforſten , weil

Ausartung bevorſtehend , eventuell wäre zu hinterſt eine Auffahrt nach der oben

anſchließenden Weide zu belaſſen . B. 2 b .

Gewann Forzacker .

Steil geneigt , der Boden gelockert , ſteinig , ſtellenweiſe mit Erlen verhurſtet ,

wurde einmal geſchorbt und zeigt nun ſtarke Ausartung . Vegetation hauptſächlich

Unkraut . War als Reutfeld benützt . Aufzuforſten . B. 2 b.

Der Streifen auf der Höhe zeigt Blattfutter neben viel Pfeilginſter , iſt

weniger ſteil geneigt , kann deswegen als Weidgang auch ferner zur Verbindung

der Weiden am Schwarzenbach mit Gewann Stalden belaſſen werden . B .2 a .

Gewann Stalden

iſt verſchiedener Beſchaffenheit . Die in der Mulde belegenen Flächen mit viel

Bodenfeuchtigkeit zeigen wie die bewäſſerten Umgebungen der Quellen guten

Graswuchs , ſind fleckenweiſe etwas ſumpfig und dann von Vieh zertreten und

mit Erlenbüſchen bewachſen , auch ſteinig . Rechts davon iſt der Haag ſteil , locker ,

zertreten ( 2 Runſen ) , muß in Bann gelegt und theilweiſe wieder beraſt und

verbaut werden . Die ſich öſtlich anſchließende verhurſtete Fläche iſt ſtellenweiſe
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herabgekommen , meiſt ſchroff und felſig . Iſt als Wald zu kataſtriren , weil jede

Abholzung den Ruin zur Folge hätte .

Am Fiſchbach , deſſen Steilufer ſtellenweiſe ſehr zertreten ſind , darf kein

Gehurſt gehauen werden . Die Gewann kann , mit Ausnahme der erwähnten

ſchlechten Flächen , belaſſen werden . Verbeſſerungen ſind möglich .

Gewann Vormholz .

Flächenweiſe Steinraſſeln , verheidete , felſige und zertretene Stellen , in flachen

Lagen aber zum geringen Theile gutes Blattfutter . Vielfach mit Birken , Haſeln
und Weichhölzern verhurſtet .

Als Weide ziemlich werthlos . In Bälde aufzuforſten , da gänzliches Her —

unterkommen in Ausſicht ſteht und die beſſeren Stellen durch ſchlechte vom Thal —

boden abgeſchnitten find . B. 3 a .

4 . Weidvieh , Bewirthſchaftung .

Die unteren Weiden wurden im Sommer 1887 betrieben mit 172 Stück

Rindvieh , 117 Geiſen , Giſiboden und Hinterwaldweiden mit 190 Stück Rindvieh

und 14 Pferden .

Auf den Hochweiden am Giſiboden befindet ſich ein Fohlenſtall . Dieſe Weide

dient hauptſächlich zur Aufzucht von Fohlen und Stieren und es werden hier

auch gegen Zahlung von Weidgeld Thiere aus fremden Gemarkungen aufge —

nommen .

Von der Giſibodenweide aus wird die Hinterwaldweide befahren .

Die Anzahl des Weidviehes hat ſich gegen früher um etwas vermehrt .

Auf 1 Stück Großvieh kommt in Gemarkung Geſchwend 1,3 ha Weide und

0,24 ar Mattenfläche .

5. Zuſammenſtellung der Ergebniſſe .

Die ſteil geneigten Weidflächen ſind theils ſchon herabgekommen , theils gehen

ſie ſichtbar ihrem Ruin entgegen .

Weil hier die Weide ſchon längſt geringwerthig , ſind ſolche Flächen zum

Theil bereits verhurſtet . Wegen der ſteilen Neigung und Entblößung von

Vegetation bilden ſie bei außerordentlichen Witterungsverhältniſſen eine Gefahr ,

indem ſie das Entſtehen des Hochwaſſers befördern , Ablöſungen des Bodens

begünſtigen und auch ſonſt zu Mißſtänden Anlaß geben . ( Zur Zeit der Erhebung

ſtürzten mehrere Blöcke von der Geſchwender Halde herab , von denen einer den

„ Schild “ eines Wohnhauſes durchſchlug und noch die Innenwand deſſelben

beſchädigte . ) Dieſe bedenklichen Flächen ſollten daher nach und nach aufgeforſtet

werden .

Die gefährlichſte Hangweide , die Geſchwender Halde , welche etwa zu zwei

Dritttheilen verhurſtet iſt , iſt als Wald zu kataſtriren und die nackten Stellen mit

der Zeit auszupflanzen ; das Gleiche ſollte mit den übrigen verhurſteten Steil —

flächen größeren Umfangs geſchehen .



Im Ganzen ſind ca . 68 ha Fläche in Bälde und 49 ha mit der Zeit in

Wald umzuwandeln .

Einzelne kleine Flächenſtreifen könnten als Nutzungsfeld ausgeſchieden werden .

Durch Inbannlegung ſind 80,7 ha vor dem in Ausſicht ſtehenden Ruin zu

bewahren .

Den Hochweiden ſtehen vom waſſerwirthſchaftlichen Standpunkt aus ,

vom verfrühten Schneeabgang abgeſehen , keinerlei Bedenken entgegen .

Eine Verbeſſerung der Vegetationsverhältniſſe könnte auf den guten

Weiden durch beſſere Ausnützung der verfügbaren Waſſermenge erzielt werden ,

da die Anzahl der daſelbſt gezogenen Gräben zu gering iſt , ferner durch Zuſam —

menleſen der Steine und Entſumpfung kleinerer Quellplätze .

Auf den geringen Hochweiden würde bei entſprechenden Vorſichtsmaßregeln

das Abbrennen des dürren Unkrauts dem beſſeren Futterwuchs für einige Zeit

mehr Raum geben .

Auch iſt ſowohl am Giſiboden wie auf der Hinterwaldweide in den Quell —

bächen Waſſer zur Bewäſſerung verfügbar , womit wenigſtens am Giſiboden ein —

zelne Flächen verbeſſert werden könnten , während auf der Hinterwaldweide ohne

vorhergegangene Entwäſſerung des anmoorigen Bodens die Bewäſſerung wenig

Nutzen verſpricht . Die Einrichtung rationeller Be - und Entwäſſerungsanlagen

würde hier aber einen großen Aufwand erfordern und ihre Unterhaltung wegen

der entfernten Lage ſehr erſchwert ſein .

Auf der Giſibodenweide könnten die Bewäſſerungsanlagen durch den Weid —

aufſeher unterhalten und auf dem Wege der Frohnde ausgeführt werden .

—
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Tabellariſche Ueberſicht .



Hochweiden A. Thalweiden B.

i Wei
i ‚ erabgekommene

Gute Weide A . 1. Geringe Weide A . 2. Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2. 8
Weibe 5

Me f‚ Nufzu⸗ 5 Bemerkungen .Benennung und Lage . Fläche
05 Als Als 15 us Auf⸗ 4im

5im Aufzu⸗ Wald zu Matten , Zu Matten Zu Matten Wald zuf forſtungſzeeIm Zu 8 8 bezw . in forſtun
Ganzen . Ganzen .

Beſtock . Beſtoekt belaſſen . forſten . kata⸗ anzu⸗
Ganzen

belaſſen . ee belaſſen . anzu⸗ [ Bann keata⸗ nath⸗
Wüng⸗

5

ſtriren . legen . legen. legen .
zu legen . ſtriren . 121513 lich.

22T . . . . . . . . . . . . . . .

Fläche

) Die 34 ha ſind aufzu⸗
forſten .

*) Rund 0,4 ha kann als

Nutzungsfeld gewonnen
werden . Die herabge —
kommene Weide iſt als

Wald zu kataſtriren ,
davon ſind 33 ha ver⸗

hurſtet .

) Die 41,8 und 25,4 ha

ſind in Bann zu legen .

Gewann Stutze.

Elsberg - Halden , Sägegräben .

Felgismoos .

Glashüttenmoosweide

Giſiboden Rund 9
ha verheidet und

ziemlich ertraglos .
Bei Errichtung einer Vieh —

hütte wären 3,5 ha zu
Matten tauglich .

Die zu kataſtrirende Fläche

liegt im Gewann Koh⸗
lenberg , welches zum

größten Theile aus Nutz⸗
ungsfeld beſteht .

) Die 7,5 ha ſind in Bann

zu legen .
Die 18,3 ha herabge —

kommene ſind lückig ,
dünn beſtockt , als Wald

zu kataſtriren .

) Von den 21,4 ha ſind
in Bann zu legen 6 ha ,

aufzuforſten 15,4 ha .

Hinterwaldweiden

Singelen und Kohlenberg .

am Schwarzenbach

Forzacker , Stalden , Vormholz

) Von den 130,1 ha ſind

80,7 ha in Bann zu

legen , 49,4 ha aufzu⸗
forſten .

Summa

——

. 3 *

—

—

—



Hochweiden A.

Gute Weide A . 1. Geringe Weide A. 2.

Benennung und Lage . Fläche
Als Als

Zu Aufzu⸗ Wald zuMatten
Beſtcke Veitect

belaſſen . forſten . kata - anzu⸗

ſtriren . legen .

——. . 9 .. 9＋ — . fꝗ — r — ＋˖ % ĩiCßvs3333333333K2KEKKK3ꝛ3333 ; ð2e—- ͤ Ä . . . . 3öö· ; ³R mä＋. ＋. —ͤ - A- Lk - NN᷑N—A—————

im

Ganzen .
Im

Ganzen.

Gewann Stutze.

Elsberg - Halden , Sägegräben .

Felgismoos .

Glashüttenmoosweide

Giſiboden

Hinterwaldweiden

Singelen und Kohlenberg .

am Schwarzenbach

Forzacker , Stalden , Vormholz

Summa



Thalweiden B.

Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2. Herabgekommene
Weide B. 3.

Zu

belaſſen .
Beſtockt .

Matten

Als

anzu⸗

legen .

Beſtockt .
Zu

Aufzu⸗
forſten

bezw . in

Bann

zu legen .

Als

Matten

anzu⸗

legen .

Auf⸗
forſtung

b

Auf⸗

bald forſtung
noth⸗

wendig .

dring⸗
lich .

Bemerkungen .

— T ———7˙rꝗCͤ̃̃⁵ “ ̃ —. · — mUUg—

) Die 34 ha ſind aufzu⸗
forſten .

*) Rund 0,4 ha kann als

Nutzungsfeld gewonnen
werden . Die herabge —
kommene Weide iſt als

Wald zu kataſtriren ,
davon ſind 33 ha ver⸗

hurſtet .

) Die 41,8 und 25,4 ha

ſind in Bann zu legen .

Rund 9 ha verheidet und

ziemlich ertraglos .
Bei Errichtung einer Vieh —

hütte wären 3,5 ha zu

Matten tauglich .

Die zu kataſtrirende Fläche

liegt im Gewann Koh⸗
lenberg , welches zum

größten Theile aus Nutz⸗
ungsfeld beſteht .

) Die 7,5 ha ſind in Bann

zu legen .
Die 18,3 ha herabge⸗

kommene ſind lückig ,
dünn beſtockt , als Wald

zu kataſtriren .

) Von den 21,4 ha ſind
in Bann zu legen 6 ha ,

aufzuforſten 15,4 ha .

) Von den 130,1 ha ſind

80,7 ha in Bann zu

legen , 49,4 ha aufzu⸗
forſten .


	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Tabelle: Gemarkung Geschwend
	Seite 79
	Seite 80/81
	Seite 81
	Seite 82


